
nicht	 überall	 festgeklopft?	 Sehr

unwahrscheinlich!	 So	 eine	 Schlamperei

entsprach	 nicht	 seinem	 Wesen.	 An	 der

langen	 Trockenheit	 des	 vergangenen

Sommers	 konnte	 es	 auch	 nicht	 liegen.	 Er

hatte	 seinen	 Bau	 tief	 genug	 angelegt,

sodass	 die	 Erde	 immer	 angenehm	 feucht

blieb.	 Während	 er	 noch	 überlegte,	 spürte

Winnewurp	ein	Rütteln	im	ganzen	Körper,

das	 immer	 stärker	 wurde.	 Dann	 ein

Donnern.	Braute	sich	draußen	ein	Gewitter

zusammen?	Von	der	Decke	 löste	 sich	 eine

Strohblume	 und	 landete	 genau	 auf	 seinem

Kopf.	 Winnewurp	 lauschte	 angestrengt.

Doch	nun	hörte	er	nichts	weiter	als	Stille.

Vielleicht	 hatte	 sich	 auch	 nur	 der	 Bauer



mit	 dem	 Traktor	 an	 den	 hinteren

Weiderand	 verirrt	 und	 bei	 Pfosten	 221B

gewendet,	 um	 zurück	 zum	 Ausgang	 zu

knattern.	Winnewurp	hob	den	Regenwurm

wieder	 ans	 Maul,	 streckte	 die	 Zunge

heraus	 …	 und	 fiel	 rücklings	 um,	 als	 das

Beben	 über	 ihm	 erneut	 ausbrach.	Diesmal

toste	es,	als	würde	eine	Herde	Stiere	über

die	 Wiese	 traben!	 Eine	 Ladung	 Kies

prasselte	 auf	 Winnewurps	 Bauch.	 Er

schaufelte	sich	frei	und	strampelte	mit	den

Beinchen,	um	sich	wieder	aufzurappeln.	So

hatte	 er	 sich	 das	 Leben	 in	 seiner	 neuen

Wohnung	nicht	 vorgestellt!	Wer	oder	was

auch	 immer	 für	 den	Krach	 verantwortlich

war,	sollte	sofort	damit	aufhören!



»Darf	 ich	 um	 Ruhe	 bitten?«,	 rief

Winnewurp	 in	 die	 Röhre,	 die	 vom	 Kessel

durch	 den	 Maulwurfshügel	 nach	 draußen

führte.	 Schlagartig	 war	 es	 still.	 So	 still,

dass	man	die	Rädertierchen	 rülpsen	hören

konnte.

»Na,	 geht	 doch«,	 stellte	 Winnewurp

zufrieden	 fest.	Man	muss	nur	miteinander

reden	 und	 nicht	 immer	 alles

runterschlucken.

Anderes	 sollte	 allerdings	 schon

geschluckt	 werden!	 Winnewurp	 erwischte

den	 türmenden	 Regenwurm	 gerade	 noch

am	Hinterteil	 und	 zog	 ihn	 zu	 sich	 zurück.

Dann	 öffnete	 er	 zum	 dritten	 Mal	 das

Maul,	 um	 endlich	 seinen	 Festschmaus	 zu



verputzen.	 Ein	 ohrenbetäubendes	 Krachen

sorgte	 dafür,	 dass	 sich	 Winnewurp

stattdessen	vor	Schreck	auf	die	Zunge	biss.

»Au!	 Was	 zu	 viel	 ist,	 ist	 zu	 viel!«,

schimpfte	 er	 vor	 sich	 hin.	 »Ich	 bin	 ein

geduldiges	 Tier,	 aber	 das	 muss	 ich	 mir

nicht	 bieten	 lassen.«	 Der	 Appetit	 war

ihmvergangen,	 und	 die	 Zunge	 schmerzte.

Er	 stopfte	 den	 Regenwurm	 zurück	 in	 die

Vorratskammer,	 verschloss	 den	 Eingang

mit	einer	Wurzel	und	machte	sich	auf	den

Weg	nach	draußen.	Auch	wenn	er	nur	sehr

ungern	hinauf	 in	die	Welt	kletterte,	die	so

grell	 und	 gefährlich	 war.	 Jetzt	 war	 er

wirklich	wütend.	Am	helllichten	Tag,	wenn

anständige	 Tiere	 in	 Ruhe	 ihr	 Frühstück



verspeisen	 wollten,	 so	 einen	 Lärm	 zu

veranstalten.	 Da	 musste	 Winnewurp

einschreiten	 und	 seine	 Grenzen

klarmachen.	 Wer	 auch	 immer	 da	 oben

herumtobte	 …	 dem	 Knallkäfer	 würde	 er

gleich	ordentlich	die	Meinung	sagen!	Doch

diesen	 mutigen	 Entschluss	 bereute

Winnewurp	 schneller,	 als	 er	 ihn	 gefasst

hatte.	Denn	genau	 in	dem	Moment,	als	 er

seinen	Kopf	aus	dem	Hügel	streckte,	raste

etwas	 auf	 ihn	 zu.	 Ein	 unbestimmbares,

furchterregendes	 Objekt.	 Ein	 UFO?	 Weiß

wie	eine	Wolke,	wollig	wie	…

»Ein	 Schafspopo!	Das	 glaubt	mir	 doch

kein	 SCHW…MPF!«,	 schrie	 Winnewurp,

bevor	 ihm	 ein	 Büschel	 Haare	 das	 Maul


